
Hduard Wedekın, ischof Von Hıldesheirm

Eduard Jakob Wedekin, geboren 5 Dezember 1796 In Gro{is-Düngen, wurde
November 18271 durch Franz Egon VO  > Fürstenberg, den etzten Hildesheimer

Fürstbischof, ZU Priester geweiht. Er unterrichtete anschliefsend sıeben Jahre lang
als Lehrer b7zw. Professor Gymnasıum Josephinum, wurde 1525 3: Nompastor
bestellt, bevor September 1636 1NSs Hildesheimer Domkapıtel kam und

November 1536 durch Bischof Franz Ferdinand Frıtz Zr Generalvikar bestellt
wurde eın Amt, das auch dessen Nachfolger Jakob Joseph Wandt fort-
führte ach dessen Tod 1im Oktober 1549 wurde Wedekin VC} Domkapitel z

Bischof VO  e Hıldesheim gewahlt, doch konnte dieses Amt ersti ach einer
durch den Stuhl angeordneten »Überprüfung« seliner diesbezüglichen kıgnung
Z November 1850

In kirchenpolitischer Sıcht W ar Bischof Wedekin eın gedeihliches Miteinander VO  .

Kirche und Staat bemüht, ohne dabe!] allerdings kirchliche Grundprinzipien
bezüglich der 5S0s. Mischehenfrage und des konfessionsgebundenen Schulwesens ın
irgendeiner Weılse aufzugeben; der Annex1on des Königreichs Hannover durch Preu-
en im Jahr 1866 stand neutral gegenüber. In gesamtkirchlichen Belangen nahm
Bischof Wedekin 1860 Kölner Provinzialkonzil und 1869/70 Vatikanischen
Konzil teıil, das krankheitsbedingt allerdings bereits VOL der Verabschiedung des VO  .

ihm nıcht befürworteten Papstlichen Unfehlbarkeitsdogmas wieder verlassen MUSSTtTe

Miıt der Sakularisation hatte das bıis dahıin ICSC monastische Leben im Bıstum Hıldes-
heim ein jahes Ende gefunden. Es zahlt den besonderen Verdiensten VO  — Bischof
Wedekin, ab der Jahrhundertmitte wieder 1CUC, für die 1m Blick auf die sıch veran-
dernden Gesellschafts-, Lebens- und Arbeitsformen »passende« Ordensgemeinschaf-
ten 1INs Bıstum geholt haben Zr Förderung des Wallfahrtswesens kamen dank
seliner Inıtiatıve Augustiner bzw. Franziskaner ın die diözesanen Wallfahrtszentren
Germershausen (Untereichsfeld) und Ottbergen (bei Hiıldesheim). uch übernahmen
die bereits se1lt E/O0O in Duderstadt tatıgen Ursulinen die Leıtung der Mädchenschulen
In Hiıldesheim und Hannover SOWIE Schulschwestern VO Drıtten Orden des Fran-
ziskus den Unterricht etlichen Volksschulen 1m Bıstum.

Von besonderer Bedeutung für das Diasporabistum Hıldesheim W ar die VO  a Bischof
Wedekin MaAassıv betriebene Berufung der »Barmherzigen Schwestern des heiligen Vın-
GILZ VO  - Paul« AUus Paderborn, die 4. Junı 1652 den sudlichen Flügel des ehemaligen
Kartaäuserklosters bezogen und ZU. S+ Bernwardskrankenhaus umfunktionierten,
S1€ fortan Kranke jedweder Konfession und Religion versorgten. Rasch begründeten
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die Schwestern weıltere Nıederlasssungen ABn ambulanten oder statlionaren Kranken-
pflege SOWIE ZUL Betreuung VO  zD Kindern in Harsum, Henneckenrode, Wiedelah, Han-
OV!  D} Goöttingen, Duderstadt und Celle: Anfang 1569 zahlte die Kongregatıon In acht
Nıederlassungen insgesamt Schwestern.

Bıs In die Mıiıtte des 19 Jahrhunderts gab 1im Bıstum Hıldesheim lediglich im
»Kleinen Ötift« die Bischofsstadt Hıldesheim und im Untereichsfeld katholische
Gemeinden;: zuzüglich (GGemeinden in Hannover, Celle und Gottingen SOWIE In
Braunschweig, Wolfenbüttel und Helmstedt. TSt 1im Zuge des mMIıt einer deutlichen
Zunahme der BevoOlkerung verbundenen allgemeinen wirtschaftlichen Aufschwungs

Stichworte: Industrialisierung und Intensivierung der Landwirtschaft kam ab
1559 7AUDE Gründung weıterer katholischer Gemeinden in Hameln, Niıenburg, une-
burg, Altfeld, Rönnebeck/Blumenthal, Münden, Verden, Herzberg, Harburg, Einbeck,
Neustadt a R Hemelingen, Holzminden und Clausthal; die Zahl der Hildesheimer
Diozesanen stieg VO  - 1550 bıis 1570 rund 22 Y auf knapp 5.000

Dıie Inıtiatıve ZUTLC Gründung Kirchengemeinden ging dabe! VO  — den Katho-
liken VOL AU», einen »Masterplan« der Hildesheimer Bıstumsleitung ZUTL planmäafsi-
SCH Errichtung VO  — Gemeinden FICSP. Kıirchen In der weıten hannoverschen Dıiaspora
gab nıcht WI1e auch die finanziellen Belange dezentral oOrganısıiert und verant-

Ortet wurden, wobei dem Bonifatiusverein und seinen deutschlandweit aglerenden
/weıgvereinen besondere Bedeutung zukam. Und parallel jeder Gemeindeneu-
gründung wurde auch ine katholische Volksschule eingerichtet, als »Investition in
die Zukunft«. Den Anfang kiırchlicher Strukturen ildete dabei meIlst das SOr Mis-
sionshaus: 21n »Multifunktionsgebaäude«, ın dem werktags die Schüler der Jungen
Gemeinde ZABE Schulunterricht kamen, die Junge Gemeinde Sonntag ihren (zOf-
tesdienst elerte und schliefslich der jeweillige »Miıssıionar« die anfangliche DIienst-
bezeichnung für Priester In Gemeindeneugründungen auch noch selinen Wohn- und
Arbeitsraum hatte.

Bischof Eduard Jakob Wedekin 1st Z Dezember 1570 gestorben und im Mittel-
schiff des Hıldesheimer Domes beigesetzt worden. Er hat das Bıstum Hildesheim im
schwierigen Miteinander VO  - Kirche und Staat »auf Kurs« gehalten und WAar eın
wichtiger »Motor« kirchlicher LCSP. diözesaner Entwicklungen 1ın der zweıten Hälfte
des 19 Jahrhunderts, kurzum: hat das Bıstum Hiıldesheim ıIn die Neuzeılt hinein
geöÖffnet und zukunftsfahig gemacht.

Ihomas SCHaf  rede
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